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brämten Sröbelä baä nacfte ©erüft beä ©oftemä
fdjauen fann.

©ie Srariä unb bie $eit ftnb bie featen, rooran
ber ©infleibungätröbel bangen bleibt, unb bie Srobir«
fteine, an roeldien fidj bie ©rfinbungen abfdjleifen.
©o ift aud) oou Saudjerä Wetbobe nidjtä für baä
praftifdje Seben übrig geblieben unb gerabe bie

Weiterungen, anf roeldje et io oiel ©eroidjt legte,
fein Setjerrfcbenrooüen ber S'erbffräfte, obne bie««

felben oorber ju entroicfeln, baä Uebetfpringen bet
Srenfenatbeit bei bet ©reffur uno bie übertriebene
Slnroenbung ber ©poren baben fidj unter aüen
benfenben SReitern fpurloä oerloren. ©ä ift unbe»

greiftid), roie feerr Saudjer überbaupt etroaä SReueä

ober einen gortfdjritt barin finben fonnte, bem

jungen Sferbe gleid) ein ©tangengebife aufjulegen,
roaä bodj offenbar nur ein SRücffdjritt in jene £eit
iit, roo man bie Srenfe gar nidjt fannte unb baä
Sferbemaul mit fdjarfen ©fangen marterte, obne

oorber feine Caben bura) bie Srenfe an baä ©ebife
geroöbnt, bem Sferbe Sertrauen ju beu Seitroerf-

jeugen unb hülfen unb baburaj ©ntfdjloffenbeit
unb guten SBiüen jum Sorroärtägeljen unb ®e«
Ijordjeu gegeben ju baben. SBenn man beutjutage
nod) bie glänjenben ©djulgänge ber Sferbe Sau«
djerä nadjabmt, fo tbut man bieä erft, nadjbem
man baä Sferb nad) ber alten Wetljobe burdjge«
arbeitet unb burdjgebogen bat — unb nur auf bie»

fem SBege gelangt man baju, bie fog. Saudjer'fdjen
©djulen mit Seidjtigfeit unb Slnmutb auäjufübren,
obne bie Unrube ber Kroupe, baä binter bie feanb

Kriedjen, roie baä mifetrauifdje ©djroeifbreben mit
in ben Kauf nebmen ju muffen, roeldjeä bie Slütbe
ber reinen Saudjer'fdjen SReiterei ift.

Saudjer mit feinem feinen SReitertaft bat aüerbingä
feine ©djulpfetbe in febt ftttjet 3eit unb obne

Stenfe füt f e i n e $roecfe breffttt, abet et bat faum
etroaä anbereä alä einen glänjenben Wecbaniömuä
auä ibnen gemadjt, bet füt jebe Seroegung einen

beftimmten ©tutf, eine beftimmte $eit unb eine

beftimmte Saffage bet Wufif oetlangte. ©eine
eigene aufmetffame ©efdjicflidjfeit unb baä ©ebädjt«
nife feinet Sfetbe baben ben gtöfeten Slntbfil an
bem ©rfolg feinet Stobuftionen; abet feineä feinet
Sfetbe roat baä, roaä man butdjgetitten nennt,
feineä roäte ein braudjbareä Kriegä« ober Karouf«
felpferb geroefen; benn ju beiben .^roecfen fann
man Sferbe nicbt gebraueben, beren Kräfte ber
SReitet, roie baä Zünglein am SBaagbalfen bie

SBaagfttalen, in Seroegung f fet.

feerr Saua)et bat fta) batin gefaüen, aüe Wittel
um ein Sfetb ju biegen ju fammeln, in'ä ©leidj-
geroidjt ju fefeen unb alä feine ©rfinbung auäju»
geben; bodj roir fönnen für biefe Slnfprüdje feinen
anberen SRedjtstitel fterausfinben, alä ben, bafj er

neue SBorte an bie ©teüe oon alten Segriffen gefefet

bat; ber Sluäfprudj, bafe baä ©ute in feinet We?

tbobe nidjt neu, baä SReue abet nidjt gut roat, ttaf
auf jeben gaü baä SRidjtige unb fommt bet SBabt-
beit näbet, als feine eigene felbftberoufete Sebaup-
tung, -Kiemanb oot ibm babe oon aü' ben ©ingen,
roie Slbbiegen, „tytfammenfteüen, feetanfteüen, ©leid)«

geroidjt tc irgenb etroaä oerftanben. — feerr Sau«
djer batte ben patriotifdjen SBunfdj, fein ©tjftem
in ber franjöfifdjen Kaoaüerie einführen ju rooüen,

jum ©lücf für biefelbe rourbe fie aber in ©naben
oor btefer Wetbobe beroabtt. —

(ftottfefcung «„(«-.j.)

Ueber «usbtlbung ber «Äontpngmc im f^clbbienfi
oon ©tnft grbr. o. Wirbad), feauptm. a. ©.
Serlin, ©. ©. Wittler u. ©obn, fönigl. feof«
budjbanblung. Sreiä gr. 3. 35.

(Witgetb.) ©in in jroanjigjäbriger ©ienftjeit, in
Krieg unb grieben erfabrener Kompagniedjef bietet
in biefer ©djrift feinen Kameraben bier feine ©r»

fabrungen im gelbbienft; Setradjtungen unb SRatb«

fdjläge, bie mit mandjen alten Sbeorien jroar nidjt
übereinftimmen, aber bod) auä ber Srariä unb auä
ber Slnregung mafegebenber gübrer beroorg»gangen
finb unb jum Weinungäauätaufdj bienen, jum
eigenen Stufen anregen nnb oor pebantifdjen Sluf«

faffungen roarnen rooüen. Unb jroar füljrt bet
Serfaffer bei jebet ©efedjtälage — Settbeibigung,
Slngtiff, SRücfjug, bei bet Sebre oom ©cbiefeen, bei

bem Warfdjftcberungäbienft unb ben Dielfadben

Slufgaben beä Sorpoftenbienfteä, bie er fämmttidj
bebanbelt, bie Sbeilung beä ©toffeä je nadj bem

©tanbpunfte unb bem Slntbeil, ben ber ©olbat,
ben ber ©ruppenfübrer unb ben bet ^ugfübtet babei

ju nebmen bat, gettennt butd), fo bafe je nadj beten

Setfdjiebenbeit füt bie genannten ©rei fid) befon«

bere Snftruftionen etgeben.

«•Praftiftfjcr Unterridjt in Hunfi-OarfieUungen mit
bferben ober Slnleitung, ben Sferben aü' bie

Kunftfettigfeiten ju lebten, roie man fie bei
ben Kttnftteitetn auäfübten fiebt. Son Sap«
t i ft S o i f e t. — Wit einet ©elbftbiogtapbie
unb SRefletionen übet SReitfunft unb Kunft«
teitet. dien betauägegeben. ©tuttgatt, Set«

lag oon ©djicfbatbt u. ©bner, 1884. Sreiä
brodj. gt. 3. 20.

©ie ootliegenbe ©djrift ift eine SReuauägabe beä

fdjon längft oetgtiffenen unb ftübet oielfad) be«

gebtten Sudjeä : Staftifdjet Untettidjt übet Kunft«
batfteüungen mit Sfetben tc oon S. Soifet, Kunft»
reiter unb ©ireftor einet Kunftreiter«Slfabemie
(Slmenau 1826), roeldjeä ber §erauägeber nadj
langem Semüben enblicb roieber in Sefife gebradjt
bat. ©leidjfam alä ©inleitung gebt bann bem

eigentlidjen ©toff eine auä Sennecferä 3abtbudj
im Sluäjug entnommene ©elbftbiogtapbie Soifetä

ootauä.
Sluä bem teidjen Sn&alte, ber in 22 Kapiteln

jut ©atfteüung fommt, beben roit beroor: ©ie
Sotbeteitung jut Slbtidjtung oon Kunftpfetben;
roie man bem Sferbe lebrt, fidj ju ftreefen, Sfoten
geben, labm ju geben auf einem Sotbetbein, fieb

nieber ju legen, über erbabene ©egenftänbe ju
fpringen, auäjufdjlagen mit Un Sorber* unb fein«
terbeinen tc tc

©ie ©atfteüung felbft ift redjt anjiebenb unb

grünbet fidj auf eine grünblidje Kenntnife beä
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dram ten Trödels das nackte Gerüst des Systems
schauen kann.

Die Praxis und die Zeit sind die Haken, woran
der Eiiikleidungströdel hängen bleibt, und die Probir-
steine, an welchen sich die Erfindungen abschleifen.
So ist auch von Bouchers Methode nichts für das
praktische Leben übrig geblieben und gerade die

Neuerungen, ans welche er io viel Gewicht legte,
sein Beherrschenwollen der Pierdekräfte, ohne die«

selben vorher zu entwickeln, das Ueberspringen der
Trenjenarbeit bei der Dressur und die übertriebene
Anwendung der Sporen haben stch unter allen
denkenden Reitern spurlos verloren. Es ist unbe»

greiflich, wie Herr Baucher überhaupt etwas Neues
oder einen Fortschritt darin finden konnte, dem

junge» Pferde gleich ein Stangengebiß aufzulegen,
was doch offenbar nur ein Rückschritt in jene Zeit
iit, wo man die Trense gar nicht kannte und das
Pferdemaul mit scharfen Stangen marterte, ohne

vorher seine Laden durch die Trense an das Gebiß
gewöhnt, dem Pferde Bertrauen zu de» Leitwerkzeugen

und Hülfen und dadurch Entschlossenheit
und guten Willen zum Vorwärtsgehen und Ge»

horche» gegeben zu haben. Wenn man heutzutage
noch die glänzenden Schulgänge der Pferde Bau«
chers nachahmt, fo thut man dies erst, nachdem
man das Pferd nach der alten Methode durchgearbeitet

und durchgebogen hat — und nur auf die«

fem Wege gelangt man dazu, die sog. Baucher'schen

Schulen mit Leichtigkeit und Anmuth auszuführen,
ohne die Unruhe der Kroupe, das hinter die Hand
Kriechen, wie das mißtrauische Schmeifdrehen mit
in den Kauf nehmen zu müssen, welches die Blüthe
der reinen Baucher'schen Reiterei ist.

Baucher mit seinem feinen Reitertakt hat allerdings
feine Schulpferde in sehr kurzer Zeit und ohne

Trense sür s e i n e Zwecke dressirt, aber er hat kaum
etwas anderes als einen glänzenden Mechanismus
aus ihnen gemacht, der für jede Bewegung einen

bestimmten Druck, eine bestimmte Zeit und eine

bestimmte Passage der Musik verlangte. Seine
eigene aufmerksame Geschicklichkeit und das Gedächtniß

seiner Pferde haben den größten Antheil an
dem Erfolg seiner Produktionen; aber keines seiner

Pferde war das, was man durchgeritten nennt,
keines märe ein brauchbares Kriegs» oder Karous«
selpferd gewesen; denn zu beiden Zwecken kann

man Pferde nicht gebranchen, deren Kräfte der

Reiter, wie das Zünglein am Waagbalken die

Waagschalen, in Bewegung sttzt.

Herr Baucher hat stch darin gefallen, alle Mittel
um ein Pferd zu biegen zu sammeln, in's Gleiche

gewicht zu setzen und als seine Erfindung auszu»
geben ; doch wir können für diese Ansprüche keinen

anderen Nechtstitel herausfinden, als den, daß er

neue Worte an die Stelle von alten Begriffen gesetzt

hat; der Ausspruch, daß das Gute in seiner
Methode nicht neu, das Neue aber nicht gut war, traf
auf jeden Fall das Richtige und kommt der Wahr-
heit näher, als seine eigene selbstbewußte Behaup-
tung, Niemand vor ihm habe von all' den Dingen,
wie Abbiegen, Zusammenstellen, Heranstellen, Gleich¬

gewicht zc. irgend etwas verstanden. — Herr Bau«
cher hatte den patriotischen Wunsch, sein System
in der französischen Kavallerie einführen zu wollen,
zum Glück für dieselbe wurde sie aber in Gnaden
vor dieser Methode bewahrt. —

(Fortsetzung folgt.)

Ueber Ausbildung der Kompagnie im Felddienst
von Ernst Frhr. v. Mirbach, Hauptm. a. D.
Berlin, E. S. Mittler u. Sohn, königl. Hof«
buchhandlung. Preis Fr. 3. 35.

(Mitgeth.) Ein in zwanzigjähriger Dienstzeit, in
Krieg und Frieden erfahrener Kompagniechef bietet
in dieser Schrift feinen Kameraden hier seine Er»
fahrungen im Felddienst; Betrachtungen und Rath«
schläge, die mit manchen alten Theorien zwar nicht
übereinstimmen, aber doch aus der Praxis und aus
der Anregung maßgebender Führer hervorgegangen
sind und zum Meinungsaustausch dienen, zum
eigenen Prüfen anregen nnd vor pedantischen
Auffassungen warnen wollen. Und zwar führt der

Verfasser bei jeder Gefechtslage — Vertheidigung,
Angriff, Rückzug, bei der Lehre vom Schießen, bei

dem Marschsicherungsdienst und den vielfachen

Aufgaben des Vorpostendienstes, die er sämmtlich
behandelt, die Theilung des Stoffes je nach dem

Standpunkte und dem Antheil, den der Soldat,
den der Gruppenführer und den der Zugführer dabei

zu nebmen hat, getrennt durch, so daß je nach deren

Verschiedenheit für die genannten Drei sich beson«

dere Instruktionen ergeben.

Praktischer Unterricht in Kunftdarstellungen mit
Pferden oder Anleitung, den Pferden all' die

Kunstfertigkeiten zu lehren, wie man ste bei

den Kunstreitern ausführen sieht. Von B ap «

ti st Loifet. — Mit einer Selbstbiographie
und Reflexionen über Reitkunst und Kunst»
reiter. Nen herausgegeben. Stuttgart, Verlag

von Schickhardt u. Ebner, 1384. Preis
broch. Fr. 3. 20.

Die vorliegende Schrift ist eine Neuausgabe des

schon längst vergriffenen und früher vielfach be«

gehrten Buches: Praktischer Unterricht über Kunst»
darstellungen mit Pferden zc. von B. Loiset, Kunst«
reiter und Direktor einer Kunstreiter » Akademie

(Ilmenau 1826), welches der Herausgeber nach

langem Bemühen endlich wieder in Besitz gebracht

hat. Gleichsam als Einleitung geht dann dem

eigentlichen Stoff eine aus Tenneckers Jahrbuch
im Auszug entnommene Selbstbiographie Loisets

voraus.
Aus dem reichen Inhalte, der in 22 Kapiteln

zur Darstellung kommt, heben wir hervor: Die
Vorbereitung zur Ablichtung von Kunstpferden;
wie man dem Pferde lehrt, sich zu strecken, Pfoten
geben, lahm zu gehen auf einem Vorderbein, sich

nieder zu legen, über erhabene Gegenstände zu

springen, auszuschlagen mit den Vorder- und Hin«
terbeinen zc, zc.

Die Darstellung selbst ist recht anziehend und

gründet sich auf eine gründliche Kenntniß des
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Sferbeä. — SBenn roit nun audj nidjt glauben,
bafe oiele Sferbeliebbaber unb SReiter ftdj mit ber

Sferbebreffur auf fo eingebenbe Slrt befdiäftigen,

fo ftnb roir bodj übecjeugt, bafe bie ©rofejabl fidj
über bie Slrt unb SBeife, roie folcbe Kunftleiftungen
erjielt roerben, intereffiren. M.

<_ibrjenoffenfd)aft.
Seridjt be§ S3unbe$ratlje§ an bie SBunbeStietfammlung

über feine ©efdjäftöfiiijrnno im 3a!jre 1883.

(©ajlufj.)
C. Äaoalletle.

t. «Befdjaffung bet Äa»aü"erlepferbe. ©le Sßferke wutben, wie

biefjct, jum Stjeil fm Snfanb, jum gtöfjten Sfjeit tn SRotbtcutfdj«

tanb angefauft. «Die mft bem Slnfauf fm eigenen Sanbe betraute

Äommifpon wutbe um einen weitem ©adjoctftänbfgen »etmefjrt unb

babet eine SjSetföntidjfelt gewählt, beren Äenntniffe bet lanfcwlrtlj«

f^aftlldjen 3nteteffen, befonbet« abet berfenlgen bet Sßfetbejüditet,

bie unbefltlttene Slnertennung gefunben tjat. Unfeie Wflltätoetwal«

tung wollte ^iemft ben Südjtetn fl)t CSntgegenfommen nodj mebt

occentufren, fn bet «Hoffnung, baß biefe fid) in ftjren «Bcfttebun«

gen bie (StfüDung bei militättfdjen gotberungen jum Siele fefeen

weibtn. gür ganj gute inlänblfdje Sßrotufte fint bann auaj

giteife au«bejaljlt wotben, bie tle Südjt« aufmuntern fönnen.

©fe Saf)l bei fm Sanbe angetauften SRcmonten tjat gegenübei

bem «Borjatjte efne etweldje «Bcrntebtung aufjuweifen; wfi et«

matten, bag otefelbe fid) in 3ufunft butdj ftetlgc Seffctung bei

Äteujung«ptctufte nodj ettjel>en wftb unb finb geneigt für ganj
gute, ben faoaKetfftifdjen Slnfotbetungen fn jener §fnpdjt ent«

fptedjenbe Sljfere felbft fjöfjete spteffe bejahen ju laffen.

Son 1875 bl« t882 wutben angefauft:
(m 3nlanb 448, tm Slirtlank 3855,

unb Im -Betidjtjafjt „ 34, „ „ 404,

Sotat „ „ 482, „ „ 4259 SBfttte.

©le Satjl ber Spiäfce, auf weldjen bte SBotfüfjiung tet Sßferbe

im 3nlanbc ju gefdjeben Ijatte, wutbe »etmeljtt unb, foweit tfjun«

lidj, In bie pfctbttefdjeten unb mft «ßfetbcjudjt fidj befaffenben

®egenbtn oettegt. ©fe 8lntauf«fommifpon Ijat ten gemeffenen

«Befeljt ertjalten, gegenübet ben »on SReftuten gefüllten uferten
ben ttjunlldjft juläfpgen SDcafjftab bei beten «Beuttfjeffung anju«

legen.

2. SRetnontenfurf«. ©le «Pfeibe finb nadj »ottjetlget 30« bl«

40«täg(ger Stffltmatffatlon in »iei SRcmontentutfen »on 90 Sagen

«Bauet auf ben Spiäfcen Sütid), Slatau, -Bein unb Sujetn abge.

tldjtet woiben. ©et ©efunbrjeitejulianb »at übetatf efn günftfg«.

©utd) eine jwedmäfjlgc «Betjantlung unb «Befolgung bet Sßfette

bcllef fid) bie SWottatftöt nut auf 2 ©tüd oon 438 SRemonten.

©a« tStgtbnlfj bet Slbridjtung wat bemjenfgen im SBotjafjte

äbntfd).
©a blc inläntlfdjen SRemonten jwat bet eigentliajen Slffllma«

tffatfon nidjt betürfen, fo witb c« fidj in bet golge bodj al«

jwedmäftlg etwelfen, audj biefe Safere etwa« früljer fn bie ©es

pot« einftetlen unb ffjnen bfe beffete güttetung »ot -Beginn bet

anfttengenben Sltbelt jufommcn ju laffen.

3. SR.ftutenfdjulen. a. «Bottutfe. ©le SReftuten ctfjfeftcn <f)t*

«Botinfttuftion fn »fei SBfnteiootfutfen.

Su benfelben tüdten ein: 21 Äabtc« unb 325 SReftuten.

©lefem Untettiäjt wuttc ba« gleidje «Programm ju ®tunbe

- gelegt, ba« im tcjtfäfytlgen ®efd)äft«betldjt au«efnanbetgefefct ffi.

Sebuf« beffetet ©rtaffau«bttbung bet einjelnen SReftuten tjat ftd)

efne etroa« »eiuieljtte ÄabieJjutfjetlung ju biefen Äutfen af« un«

abmel«bare« «Bebürfnifj etjelgt.
©et gute (glnftufj bet SBotfutfe füt bfe weitete gottbilbung

bet SReftuten in ben eigentlidjen SReftutcnfd)ulcn jtfgte fid) fjaupt«

fäajlld) in ten betben ©djulen, bie balo nadj ©djlufj bet SBot«

futfe eröffnet wutben. Sludj In ben jwei lebten ©djulen roat

bie «Botbiltung niajt oljne wefentllttjc ©tfefdjtetiing für ben

wetteren Untevtldjl, obfdjon bfe btitte ©djule eift 6 SWonale unt

bfe »fette ©djule (®utbc») etft 8 SKonate nadj ben betreffenben

SBotfurftn eröffnet wutben.

b. (Sige.itltdje SReftutenfdjulen. ©et SRefiutenuntettidjt wutbe

fn btet ©ragoner« unt efnet ®ufcenfdjule ertljetlt.

3n biefen ©djulen wutben au«cr<tjfit: 88 Äabte« unb 314

SReftuten.

3m lüetldjtjafjie würben 50 ©tagonei unt 11 ®ulbcn wenig«
au«ercrjfrt al« fm «Botjatyte.

gut 1884 würben ausgegeben :

©tagonet 269, Stompetet 8, «&uffd)mfeoe 5, ©altfet 5

©uiben _41, „ __7, „ 2, „ —
Sotal 310, Stempelet 15, «^uffdjmlcte 7, ©attlet 5

fomit im ©anjen 287 ©ragonetteftuten unb 50 ©utecnieftutcn,
obet 9 ©ragontrreftuten unb 10 @ulbenieftuten weniger af« 1883.

«fflenn bfe ©etafdjemente wfeber efne jlemffdje Slnjabl SRefin«

ten jStjlten, bfe fn ffjter geffttgen unb föipetlldjen SBefdjaffenljeft

ju wünfajen übtfg tfefjen, fo fönnen wft bennodj gegenübei ben

ftüfjeien SRefrutftung«ial)ten efne metflfdje «Beffetung fn bfefet

SRtdjtung lonftatiren. ©fe 9lu«fdjelbung »on wfrfffdj unpaffenten
©lementen tonnte fn ben «Bottutfen »otgtnommen wetben, wa«

nadjfjct bann audj ben Unletifdjt fn ben ©djnlen um «Bfefe« et«

leidjtette unb unnüfje 3lu«gabcn ctfpatte.
©ic ©tgebniffe fu ten »etfdjtebcnen ©f«jlptfncn waten in ben

eret ©tagonettcftutcnfdjulen beftlcbfgcntct at« fn bet ®uibcn<

fdjule. SBenn fn bfefet nidjt ebenfo gute SRefultate ju »cijcfdj«
nen pnb, roie in Jenen, fo liegen tie Urfadjen fjauptfäajlidj In
ber febt ungünfiigen 3af)tc«jcft (SJlo»fmbet unb ©ejembet), fn

roetdjet bfe ®uitcnfdjute Immer abgehalten toetben mufj.
4. äBlcbctljolungüfurfe. ©a« 4. ©tagoncittgfmcnt unb bie

©uibenfompagnie SRt. 4 baben an ben Uebungen bet IV. ©ioi«

pon Sljeil genommen, ©en «Bttgatcübungen ber V. ©iolpon
waten bie ©djwabtonen bc« 5. ©tagonectegiment« unb bie ®ul«

benfompagnfen SRt. 5 unb 11 jugetljefit. ©fc ©djwabronen be«

1. ©ragonettegfment« tjaben an ben 3nfantctle<SRegfment«übun»

gen bei I. ©f»ipon Sljeil genommen.

©ie ©lagonetrtglmentcr SRt. 2, 3, 6, 7 unb 8 tjaben ben

SBIebetf)olttng«fut« Im SRcgfment«»erbanb, bfe ©ufbenfompagnfen
SRr. 6 unb 7 einjeln unb kie Äompagnien SRr. 1, 2 unt 9, 3
unt 10 unb 8 nnb 12 »ettlnfgt beftanben

©fe grequenj bfefet Äutfe wat fm «8eiidjtja[)t fotgenbe:

SCtojtntfafj bet
Äonttol« Satyl ber Satjl ber ©Ingctüdten

ftätfe. (Stngetüdten. SRIdjteingetüdtcn. gegenübet bei
Äontiolftätfe.

©ragonet 2587 2258 329 87.3 %
®ulbcn 508 401 107 78.9 %

3095 2659 436 85.9 %
©le nidjt mit ffjtcm Äotp« jum 9Btekcifjotung«fut« (Sfngetüd«

ten wutben fn jwef SRadjfutfe auf ben Sßläjjen älUntcttljut unb

SBetn tfnbetufen.

3n bfefe befben Äutfe pnb 149 SDtann elngerüdt, fo bap fm

®anjen ber oben crroätjnte 5ßrojcntfafe ter (Sfngcrüdteii 90.8 "/o
beträgt.

©fe ©cfammtctgebnfffc bei ®ulben< unb ©tagenetrofebetf)»«

Iung«futfe waten beffete al« fn ben SBeijaljtcn. ©ie Cfoolutlenen

auf tem ©rerjfetfelb würben mit meljt SJ5rä*fpon nnb mit SRutje

ausgeführt. SBet ben gelbbienftübungen tjal man bie >IBaf)inel)«

mung madjen fönnen, bafj DfPjtere, Unterofpjfetc unb audj efn

gtofjet Sbefl bei ©oitaten in bet Söfung Itjrer Slufgaben eine

gröfjete ©tdjerbeft jeigten, al« kie« ftüljet bet galt wat.
©le SPfettt befanben pd) In tiefen Äutfen in notmatem Su»

ftante; wenn bet einjelnen ba« nfdjt bet gaff wat, wutben tfe
«Bepfjet »erjefgt unb füt langete Seit ba« SfJfctb untet Slufpdjt

gefteOt. -Befanb Pdj efn SJSfett fn ganj fdjtecfjtem 3uRanbc, fo

wutbe baSfelbe in efnem ettgenöfpfdjcn ©epot auf Äoficn bes

SBeP^cr« fo lange gefüttett unb befotgt, bl« bie Seibesbcfdjaffcn«

bett wietet notmat war.
©ie «Betldjte über tfe Seiftungen bet Äaoatletie fn Sßetbinkung

mit tet 3nfantctfe fptedjen pd) nidjt fmmet günftfg au«; c« wftb
batfn bauptfädjlidj kfe mangelhafte 5tn«füf)tung be« Stufflärung««

bfenfte« betont, ©fefer Sabef tjat fefne Setedjtfgung, aüein ber

2t1 -
Pferdes. — Wenn mir nnn auch nicht glauben,
daß viele Pferdeliebhaber und Reiter sich mit der

Pferdedrefsur auf so eingehende Art beschäftigen,

so sind wir doch überzeugt, daß die Großzahl sich

über die Art und Weise, mie solche Kunstleistungen
erzielt werden, interessiren. >l.

Eidgenossknschast.

Bericht des Bnndesrathes an die Bundesversammlung
Uber seine Geschäftsführung im Jahre 1883,

(Schluß.)

O. Kavallerie.
1. Beschaffung der Kavallertepferde. Die Pferde wurden, wie

bisher, zum Theil im Inland, zum größten Theil in Nvrddeutsch,

land angekauft. Die mit dem Ankauf im eigenen Lande betraute

Kommission wurde um einen weiter« Sachverständigen vermehrt und

dabei eine Persönlichkeit gewählt, deren Kenntntsse der landwirth»
schsftlichen Interessen, besonder« aber derjenigen der Pferdezüchter,

dte unbestrittene Anerkennung gefunden hat. Unsere Mtlttärvirmal-

tung wollte htemit den Züchtern thr Entgegenkommen noch mchr

accentuile», in der Hoffnung, daß diese sich tn ihren Bestrebungen

die Erfüllung der militärischen Forderungen zum Ziele setzen

werden. Für ganz gute inländische Produkte sind dann auch

Preise »»«bezahlt morden, dle die Züchter aufmuntern können.

Die Zahl der im Lande angekauften Remonten hat gegenüber

dem Vorjahre etne etwelche Vermehrung auszuweisen; wir er»

warten, daß dieselbe sich in Zukunft durch stetige Besserung der

Kreuzungsprodukte noch erhöhen wird und sind geneigt für ganz

guie, den kavalleristischen Anforderungen in jeder Hinsicht ent-

sprcchcnde Thiere sclbst höhere Preise bezahlen zu lassen.

Von 1375 bi« 1882 wurdcn angekauft:

tm Inland 448, tm Ausland 3S55,

und Im Berichtjahr 34. „ 404,

Total 482, „ „ 4259 Pf.rde.
Die Zahl der Plätze, auf welchen die Vorführung der Pferde

im Jnlande zu geschehen hatte, wurde vermehrt und, soweit thun»

lich, in die pfcrdereicheren und mit Pferdezucht sich befassenden

Gegcnden verlegt. Die Ankaufskommission hat den gemessenen

Befehl erhalten, gegenüber den vvn Rekruten gestellten Pferden

den thunltchst zulässigen Maßstab bei deren Beurtheilung
anzulegen.

2. Remontenkurs«. Die Pferde sind nach vorheriger SO- bis

40-tâgiger Akklimatisation in »ier Remvntenkursen »on 90 Tagen

Dauer auf den Plätzen Zürich, Aarau, Bcrn und Luzcrn abge,

richtet worden. Der Gesundheitszustand war überall ein günstiger.

Durch eine zweckmäßige Behandlung und Besorgung der Pferde

belief sich die Mortalität nur auf 2 Stück »on 438 Remonten,

DaS Ergebniß der Ablichtung war demjenigen im Vorjahre

ähnlich.

Da die inländischen Remonten zwar der eigentlichen Akklimatisation

nicht bedürfen, so wtrd e« sich in dcr Folgc dvch al«

zweckmäßig erweisen, auch diefe Thiere etwas früher in die

Depot« einstellen und ihnen die bessere Fütterung vor Beginn der

anstrengenden Arbeit zukommen zu lassen.

3. Rekrutenschulen. ». Borkurse. Die Rekruten erhielten ihre

Vortnstruktion in vier Wtntervvrkursen.

Zu denselben rückten ein: 21 Kadre« und 325 Rekruten.

Diesem Unterricht murre da« gleiche Programm zu Grunde

gelegt, das tm lctztjährigen Geschäftsbericht auseinandergesetzt ist.

Behuf« besserer Detallau«bildung dcr einzelnen Rekruten hat sich

eine etwas vermehrte Ka«k«ju>heil«ng zu diesen Kursen al«

unabweisbare« Bedürfniß erzeigt.

Dcr gute Einfluß der Vorkurse für die weitere Fortbildung

der Rekruten tn den eigentlichen Rekrutenschulen zeigte sich Haupt»

sächlich in den beiden Schulen, die bald nach Schluß dcr Vorkurse

eröffnet wurden. Auch In den zwei letzten Schulen war

dte Vorbildung nicht ohne wesentliche Erleichterung für den

weiteten Unterricht, obschon dte dritte Schule erst 6 Monate »nd

Hufschmiede S, Saitler 5

2, „
Hufschmiede 7, Sattler 5

die vierte Schule (Guide«) erst 8 Monaic nach den betreffenden

Vorkursen eröffnet wurden.

b. Eige.itltche Rekrutenschulen. Der Rekrutenunterricht wurde

tn dret Dragoner, und einer Guteenschule ertheilt.

In diesen Schulen wurden auSererzirt: 88 KadreS und 314

Rckrutcn.

Im Berichtjahre wurden 50 Dragoner und 11 Guide« weniger

auSererzirt als tm Vorjahre.
Für 1884 wurde» ausgehoben:

Dragoner 269, Trompeter 8,
Guide« ^4i^ „ 7.

Total 310, Trompeter 15,
somit im Ganzen 287 Dragonerrekruten und 50 Guidcnrekrutcn,
oder 9 Dragonerrekruten und 10 Guidenrekruten weniger als 1883.

Wcnn die Detaschemente wtedcr ctnc ziemliche Anzahl Rekrn«

ten zählten, die in ihrer geistigen und körperlichen Beschaffenheit

zu wünschen übrig ließen, so können »tr dennoch gegenüber den

früheren RekrutirungSjahren cinc merkliche Besserung tn dieser

Richtung konstatiren. Dic Ausscheidung von wirklich unpassenden

Elementen konnte in den Vorkursen vorgenommen werden, was

nachher dann auch den Unterricht in den Schulen um Vieles cr»

leichterte und unnütze Ausgaben ersparte.

Die Ergebnisse in dcn vcrschiedcncn DtSzipltnen waren in den

drei Dragonerrckrutenschulen befriedigender als tn der Guiden»

schule. Wenn in dteser nicht ebenso gute Resultate zu verzeichnen

sind, wie tn jenen, so liegen die Ursachen hauptsächlich in
der sehr ungünstigen Jahreszeit (Novrmber und Dezcmbcr), in

rvelchcr die Gutdenschule tmmer abgehalten werden muß.

4. WiederholungSkurse. Das 4. Dragonerrcgiment und die

Guidenkompagnie Nr. 4 haben an den Uebungen dcr IV. Divi»
sion Theil genvmmcn. Dcn Brigadcübungcn dcr V. Division
warcn die Schwadronen dcs 5. Dragonecrcgtmenl» und die Gui»

dcnkompagnicn Nr. 5 und 11 zugetheilt. Die Schwadronen dc«

1. Dragonerrcgimcnl« haben an dcn Jnfantcric-RcgtmentêKbun»

gen dcr I. Division Theil genommen.

Die Dragonerregimenrcr Nr. 2, 3, 6, 7 und 8 haben ben

WiederholungSkurS im Rcgimentêverband, dtc Guidenkompagnie»

Nr. 6 und 7 einzeln und die Kompagnien Nr. 1, 2 und 9, 3
und 10 und 8 und 12 vereinigt bestanden

Die Frequenz dieser Kurse war im Bcrichtjahr folgende:

Prozentsatz dcr
Kontrol» Zahl der Zahl dcr Eingerückten

stärkc. Etngerücktcn. Nichtctngcrücktcn. gegenüber der

Kontrolstörke.

Dragoner 2567 2258 329 87.s "/«
Guiden 508 401 107 78.s °/«

3095 2659 436 8b.« °/«

Die nicht mit ihrem KorpS zum WiederholungSkurS Etngeröck»

ten wurden tn zwei Nachkurse auf den Plätze» Winterthur und

Bern einberufen.

In diese beiden Kurse sind 149 Mann eingerückt, so daß im

Ganzen der oben erwähnte Prozentsatz der Eingerückten 9ö.s "/«

beträgt.

Die Gcsammtergebnisse der Gulden- und Dragrnerwtederho»

lungskurse waren bessere al« tn den Vorjahren. Dte Evoluitone»
auf dem Ererzterfeld wurden mit mehr Präzision »nd niit Ruhe

ausgeführt. Bei den Felddienstübungen hat man dte Wahrnehmung

machen könncn, daß Offiziere, Untcrofsizterc und auch cin

großer Theil dcr Soldaten tn der Lösung thrcr Aufgaben eine

größere Sicherheit zeigte«, al« die« früher der Fall war.
Die Pfcrre befanden sich in diesen Kursen in normalem

Zustande; wenn bel einzelnen da« nicht der Fall war, wurden die

Besitzer »erzeigt und für längere Zeit da« Pferd unter Aufsicht

gestellt. Befand sich ein Pferd in ganz schicchici» Zuflandc, so

wurde dasselbe in einem eidgenössischen Depot auf Kosten de«

Besitzers so lange gefüttert und besorgt, bis die Leibesbeschaffen»

hett wieder normal war.
Die Berichte über die Leistungen der Kavallerie in Verbindung

mit der Infanterie sprechen sich nicht immer günstig aus; es wtrd

darin hauptsächlich die mangelhafte Ausführung de« Aufklärungsdienstes

betont. Dteser Tadel hat seine Berechtigung, allein der


	

